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rekte Kommunikation mit ihm nachgehen 
müssen. Es erfüllt daher mit besonderer Trau-
er, dass dieser Diskurs nicht mit Luhmann 
selbst fortgeführt werden kann, und das zu ei-
nem Zeitpunkt, zu dem der Diskurs aufgrund 
der Korrekturen, die Luhmann in dieser Stu-
die teils bereits vollzieht, teils andeutet, in eine 
neue Phase hätte treten können. 
Die Erziehungswissenschaft wird Niklas 
Luhmann als kompetenten Gesprächspartner 
vermissen, der sich im Laufe seiner Analysen 
des Erziehungssystems immer tiefer auf päda-
gogische Fragen und Entwicklungsprobleme 
der Moderne eingelassen und neben system-
theoretischen Fragen an die Pädagogik zu-
nehmend auch Fragen der Pädagogik an die 
Systemtheorie zugelassen hat.
Prof. Dr. Dietrich Benner
Humboldt-Universität, Inst.f. Erziehungswiss., 
Unter den Linden 6, 10099 Berlin
Helmut Heiland: Die Spielpädagogik Friedrich 
Fröbels. (Beiträge zur Fröbelforschung, Bd. 5.) 
Hildesheim: Olms 1998. 370 S., € 39,80 .
Friedrich Fröbel (1782–1852) teilt in vielem 
das Schicksal seines Lehrers und Vorbilds Jo-
hann Heinrich Pestalozzi. Ihre Namen sind 
vielseitig verwendbar geworden in bildungs-
politischen Sonntagsreden; sie werden in Ge-
denkjahren – wir feiern das 150. Todesjahr 
Fröbels – mit Kolloquien geehrt, und sie pran-
gen auf Eingängen zu Schulhäusern oder Kin-
dergärten; ihre Schriften aber werden kaum 
mehr gelesen, vorab ihre Hauptwerke (Fröbels
Menschenerziehung und Pestalozzis Nachfor-
schungen), denn sie sind sperrig und ungeeig-
net für schnelle Lektüre. Schließlich wird ihr 
Nachlass nur von einer kleinen fachwissen-
schaftlichen Gruppe bearbeitet, die über Pub-
likationen in der Fachdisziplin die Erinnerung 
an diese Klassiker wachzuhalten versucht.
Das Ziel des Verfassers, der bereits mit an-
deren Studien zur Pädagogik Fröbels hervor-
getreten ist, ist eine nicht abschließende, aber 
authentische „Rekonstruktion der Spielpäda-
gogik Fröbels“, gestützt auf alle von Fröbel 
selbst oder bis dato aus seinem Nachlass publi-
zierten Schriften und (transkribierten) Briefe. 
Unberücksichtigt bleibt der Werknachlass, da 
dessen Transkription noch aussteht. Heiland 
sieht in seinem Buch eine Fortsetzung seiner 
1993 publizierten Schrift Die Schulpädagogik 
Friedrich Fröbels, da der schulpädagogische 
Kontext für ihn die Voraussetzung der zu re-
konstruierenden Spielpädagogik darstellt (S. 
3). Die authentische Rekonstruktion bedingt 
methodisch ein „hermeneutisch-quellenkriti-
sches“ Vorgehen, wobei Quellen in chronolo-
gischer Reihenfolge bearbeitet werden (S. 7). 
Die drei Arten von Quellen ergeben die 
Gliederung des Buches: Das 1. Kapitel (S. 11–
190) geht allen von Fröbel selbst zur Spielthe-
orie veröffentlichten Schriften nach, begin-
nend mit der Menschenerziehung (1826) und 
endend mit zwei Aufsätzen in seiner Wochen-
schrift (1850). Im 2. Kapitel werden alle 
deutschsprachigen Fröbel-Editionen mit spiel-
pädagogischen Texten von 1862 bis 1990 
analysiert (S. 191–282). Dem 3. Kapitel liegen 
unveröffentlichte Briefe Fröbels aus dem 
Nachlass zu Grunde, die spielpädagogische 
Aussagen enhalten (S. 283–301). Auszüge aus 
solchen Briefen (S. 302–357) beschließen als 
dokumentarischer Anhang das Buch, gefolgt 
von Bibliographie und Personenregister.
Es sind drei Problemlagen, die den Autor 
zur Rekonstruktion der Spieltheorie veranlas-
sen: Editorisch fehlt bis heute eine historisch-
kritische Gesamtausgabe der Werke und Briefe 
Fröbels. Von Fröbel selbst liegt keine Schrift 
vor, die eine geschlossene systematische Spiel-
theorie böte, obwohl er sich über Jahre mit 
dieser Thematik praktisch und theoretisch be-
schäftigte. Das war mit ein Grund, dass die 
deutsche Kindergartenbewegung im 19. Jahr-
hundert eigene „‚Fröbel‘-Kompendien“ schuf, 
die „in erheblichem Maße in den Gesamtzu-
sammenhang der ‚authentischen‘ Spielpäda-
gogik Fröbels“ eingriffen und sie veränderten 
(S. 8). Dieser rezeptionsgeschichtliche Anlass 
dürfte für Heiland zentral sein, denn er vertritt 
die These, dass Fröbel verkürzt rezipiert wur-
de, entweder als „lehrerzentrierte Unterrichts-
konzeption mathematisch bestimmter Lern-
spiele oder als ‚freies‘ Spiel mit deutlich sub-
jektiv-projektiven Zügen“ (S. 6). Geht es im 
Kern also um einen Rettungsversuch des au-
thentischen Spieltheoretikers Fröbel vor sei-
nen Verehrern und Verehrerinnen?
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Der chronologische Gang durch die von Frö-
bel veröffentlichten Schriften zum Spiel ruft 
Bekanntes in Erinnerung: „Spielen, Spiel ist die 
höchste Stufe der Kindesentwicklung, der 
Menschenentwickelung dieser Zeit; denn es ist 
freitätige Darstellung des Innern ...“ (S. 14), so 
Fröbels sphärenphilosophisch fundierte Um-
schreibung in seiner Menschenerziehung. Die 
Spielgaben, auch Beschäftigungs-, Entwick-
lungs- oder Erziehungsmittel genannt, die Be-
wegungsspiele, die Lieder und Papierarbeiten 
sind erzieherisch motiviert und deshalb mit 
genauen Anleitungen für die Spielführer ver-
sehen; sie zielen auf eine geleitete und doch 
autodidaktische Vermittlung von Ich und 
Welt. Geist und Natur, so seine dem deutschen 
Idealismus entlehnte Annahme, sind ein Ent-
gegengesetzt-Gleiches. Erzieherisch angestrebt 
wird für die Phase zwischen Säugling und 
Schulalter eine formale Bildung: Das freitätige 
Kind ahnt im Umgang mit den Gaben die all-
waltenden Gesetze in den Lebensformen, 
Schönheitsformen und Erkenntnisformen. Die 
Puppe findet deshalb keinen Platz im Kinder-
garten, auch wenn Fröbel Kinder beobachtet, 
die mit Puppen spielen (S. 92). Damit wird 
einsichtig, „daß es Fröbel in keiner Phase der 
Ausarbeitung seiner Spielpädagogik um das 
völlig ‚freie‘ Spiel des Kindes ging“ (S. 71), wie 
es die geisteswissenschaftliche Rezeption gern 
darstellte (S. 299).
Gleichermaßen ernüchternd fällt das Er-
gebnis für die 2. Gruppe von Quellen aus, die 
Heiland sichtet: die posthum erschienenen 
Werke und Briefe. Auch hier findet sich keine 
systematische Darstellung der Spieltheorie 
und kein „leicht lesbarer Originaltext Fröbels 
zu seiner Spielpädagogik“ (S. 280ff.). Aber 
Heiland zeigt auf, wie die Zuordnung Fröbels 
zur Romantik – faschistisch geprägt bei F. 
Halfter 1940, geisteswissenschaftlich bei O.F. 
Bollnow 1952 – auf verkürzten und falschen 
Interpretationen beruht (S. 249ff.). Bollnows 
Interpretation der Begriffe „Symbol“ und „Ah-
nung“ als Elemente einer „romantischen Pä-
dagogik“ stellt sich als unhaltbar heraus (258).
Schließlich liefern auch die unveröffent-
lichten Briefe, die 3. Quellengruppe, keine ge-
schlossene Spieltheorie (S. 283). Sie bieten 
einzelne Präzisierungen und geben Einblicke 
in die Spielpraxis und deren Genese. Auf ihrer 
Basis kann der Ursprung der Spielgaben im 
schulischen „Anschauungs- und Sprachunter-
richt“ gesehen werden (S. 285). Der Kinder-
garten wäre demnach Schule für Kleinkinder, 
pädagogisierte Kindheit, und gerade nicht, wie 
Eltern ihn heute vielfach verstanden wissen 
wollen, vorschulischer Schonraum für freies 
Spiel, denn Spiel ist für Fröbel kein „fruchtlo-
ses“ oder zweckloses „Zeitvertreiben“, sondern 
„ununterbrochenes Lernen“ (S. 248).
Die Kindergartenbewegung ist mit dem 
Namen Fröbel verknüpft, aber nicht mit des-
sen authentischer Spieltheorie vertraut, könn-
te als ein Fazit über dem Ganzen stehen. Das 
vorliegende Buch wird diesbezüglich, so ist zu 
befürchten, keine Abhilfe schaffen, ja es liefert 
selbst Argumente, weshalb dies bereits im 19. 
Jahrhundert nicht geschehen ist (S. 282). Die 
immanente, streng quellenbezogene Rekon-
struktion Heilands richtet sich an ein kleines 
Fachpublikum von pädagogischen Historio-
graphen, das vertraut ist mit metaphysisch-
anthropologischen Argumentationen und 
empfänglich für kleine Verschiebungen einer 
Theorie. Es fehlt jede Bezugnahme auf – und 
kritische Einbettung des Fröbelschen Ansatzes 
in – andere historische oder aktuelle Diskurse 
zu Spiel und Spieltheorie, wie dies noch Hans 
Scheuerl versuchte (Das Spiel – Untersuchun-
gen über sein Wesen, seine pädagogischen Mög-
lichkeiten und Grenzen, Weinheim 1954, 12. 
Aufl. 1994). Die Distanz des Ahnherrn Fröbel 
zur Kindergartenbewegung wird sich mit die-
sem Buch kaum verringern, die Rezeption 
durch die Ausbildner und Ausbildnerinnen 
wird weiterhin der Eklektik des Brauchbaren 
und Verständlichen folgen, erst recht unter 
postmodernen Vorzeichen. Der Zugang zum 
Spiel über die sphärische Metaphysik Fröbels 
ist zwar authentisch, aber als solcher heute 
kaum mehr haltbar und nachvollziehbar. Ein 
Plädoyer gegen die Verehrerinnen könnte das 
Buch also nur sein, wenn es noch solche gäbe. 
Vielleicht wären sie wieder zu finden mit ei-
nem Buch, das ausgewählte Beobachtungen 
und Beschreibungen Fröbels zu spielenden 
Kindern authentisch darböte.
Dr. Alois Suter
Pädagogisches Institut der Universität, 
Gloriastr. 18a, CH-8006 Zürich
